
A u s z ii g c. 

A. Mineralogie, Krystallographic, l\Jinl'ralchcmil·. 

\'V. HAIDINGER; Baryt-Kry~talle als Absatz der neuen Mili
lä rba d hau s-Q u e II e in Ha rl116ad (Jahrb. II. geolog. Reichs-Anst.1854, 
V, 142-1-18, in 3 Abbild.). Dr. HocHBERGER übersandle einige Baryl-Slücke 
mit der Bemerkung: ,,Das Mineral an sich hat keinen Werth; Fundort 
und Entstehungs-Weise gcbeu ihm wissen~chaftliche BtdPutung, in so fern 
der aus dem Granite nass ausgelaugle in drm Karlllbader Minera!-Wasstr 
in kh•instcr Menge vorkommende schwef,li;aure Baryt aus demselben sich 
al~ Kryslall wieder ansetzte; er wurde in tliner Form früher noch nie ge
funden und erst bei der Blorslegung der Fassung der neuen Quelle im 
Militiir-Badhause aus dem gelockerten Granit-FPls•n ausgehoben. Die neue 
Quplle i~t konstant + 39° warm, reich an Kohlensäure und enthält nach 
einer von Apotheker GiiTTL ausgefiihrten Unlenmrhung dies"lben Bestnnd
theile wie der Schlo11116r11nn." 

S,:hon in ei'llem Schreiben vom 18. August 1852 machte Prof. GörPBRT 
den Vf. auf nein eigenthümliche~ Gestr-in-Vorkommen" aufmerksam, aus 
welchem die warme Quelle entspringt, wefohe man jiing11t beim Graben 
des Grundes des k. k. Mililör-Hospitals entdecktr. Er Hgt ferner: Sie 
liegt ganz in der Forlsetzung der HoFF'schen Linie hinter der Felsen
Quelle am linken Ufer des Tepl-F'lusses, kommt ans einem Gestein, wel
che" noch viel mehr als dif! sogena·nnte HoFF'sche Granit-Breccie Hornstein 
enthält, in welchem !lieh an vielen Stellen rundliche Quarz- und auch wohl 
Feldspath-Einschliisse bPfindeo, die dem Ganzen ein fast Porphyr- uod 
Mandelslein-artiges Ansehen verleih,n. voN WARNsDORFF meinte jedoch, 
es noch in das Gebiet des Hornstein-Granites oder eben des HoPF'schen 
Granites rechnen zu können. G. schickte auch eine Anzahl g-rösserer und 
kleinerer Stiil'ke des Vorkommens so H. ein. Spiiter erhielt di,ser noch 
zwei Stücke von denselben Schwerspalh-Krystallen durch Hrn. R1cHTER in 
Karlsbad. Diess ist das Malerial für gegenwärtige Abhandlung. 

Die gelben Sclnversp3th-Krystalle, bis etwa ½" gross und meistens 
kleiner, sind auf einer röthlich-grauen dichten durchschcinendeo Grund
Masse abgelagert und von einem weissen .oder gelblichen 1'1ineral-Pulver 
in den Verliefungen des Gesteins begleitet. Diese Grund-Masse, obwohl 
wie Hornstein aussehend, ist doch weniger hart als Quarz und verdient 
da, wo sie am reinsten ist, als Porphyr-Basis betrachtet zu werden, er-



684 

scheint auch 0111 solche gnngweise in einem sehr dl'ullich krystallinisc,ben 
Granite, l'nthält aber eine groue Menge von Einschlüssl'n, die auf den 
ersten Anblick zum Theil sehr rälhselbart erscheinen. Ganz leicht erklär
bar sind die Bruchstücke von Granit, an den vorliPgenden Stücken bis 
tcu-2•11 gross, in ihrem ursprünglichen Ansehen verände11; als ob der 
Feld11palb du Gemenges hinwrggeführl und nu1· der Quarz so wie er zwi-
11chen den Feldspath-Theilchen sich brrührll' übrig geblieben wäre, hin und 
wieder mit einem Blättchen von i;chwarzrm Glimmer. Eben so deutlich 
lierl'n Qua r z-Kürnrr in der l\lassl', graulich-weiMs, halbdurrhsichtig, wie 
etwa aus einem früheren Granil-Vl'rbondl' lo~gl'löst. Dann noch andere 
grössere und klPinere Einschlüsse, die dem Gnnzen ein auffallend Porphyr
odl'r Mandelstein-artiges Ansrheo verleihPu, jedoch genauer betrachtet im
mer nur aus jl'ocr schwach durchschrinenden Mai;se mit flach-muscheligem 
und fa,t ebenem Bruch, mit jener dichten schimmernden Struktur nnd röth
lich-grauen Farbe und mit derselben Härte und S~hwere, welche die ein
schliesseode Grund-Masse be~itzl, Die Härte lirgt zwischen Feldspatb und 
Quarz, = 6,5 der MoHs'schen Skale, die durcbschuittliche Eigenschwere 
der Grundma■se = 21608, die der Einschlüsse = 2,626, Manche dieser 
Porphyr-Bruchstücke sind von zwei Seilen durch parallele Fliichr.n io sehr 
auffallendPr WEi11e begrenzt; man gl_aubt die Form der in den dortigen 
Graniten in allen Grö11sen 110 häufigen sogenannten liarlahtler Zwillinge 
zu erkennen, müht sich ober umsonst ab, um andere charakteristische Flä-

-chen wieder zu linden; welche die Thatsache erst vollständig beweisen 
solltrn. Am Ende sind es aber wohl nnr Fragmr.nte von wenig mächtigen 
Porphyr-Trumen in Granit, die &päter sammt. dem Granit wieder zerbro
chen nml in der bei hoher Temperatur noch flüHig-beweglichen P~rphyr
Masse eingeknetet und weiter geführt wurden. Mit dieser Ansicht würde 
namentlich übereinatimmen, dass die Ecken und Kanten dieser Bruchstücke 
sämmtlich abgerundet sind. Ein Theil des Geateins ist dnnkel rotblich
gran, ein anderer aber rauch-grau oder dunkel blaulich-g1·au, etwas Schwe
felkies in kleinen derben Masse·n eingestreut enthaltend. 

Bei der Analyse fand KARL VON HAUER und zwar in 1) dem Gestein, 
worauf die Baryt-Krystalle 11ilzen, in der reiustcn Hornstein-ähnlichen röth
lich-granen Grundmasse; 2) in den röthlich-grauen Einschlüssen des Por
phyr-artigen Gang-Gesteines; 3) in dem weissen Pnlver-lörmigen Absatz 
auf dem _Gestein Nr, 1; 

Kieselerde 
Thonerde mit wenig Eisenoxyd 
Kalkerde • , 
Talkerde • • 

1. -----93,0l 92,26 
3,93 
1,01 1,18 

Spur 

2. 3. -- --93,84 93,65 88,76 88,23 
3,81 3,98 6,57 
0,68 1,36 1,19 

Spur Spur 
Glüh-Verlust (Wasser) 1,40 t,50 1,30 1,36 2,59 2,46 

. 99,36 99,35 100,28 
Or. SEEGBN*, Badearzt in Harlabatl, hat übereinstimmend 93,25 Kiesel

er~e,~~•~~~eooxyd und Thonerde', etwas Kalk- und Talk-Erde ~efunden. 

* Die naturhistorische Bedeutung der Mineral-Quellen, Wien IBM, S. 46. 



Dit>88 ist die Beschnlfenheit der Groud-Mas,f', gewissermRHl'D dem 
ersten Abschnitte der Bildung dessen entsprechend, was wir grgenwärtig 
,mtrelfen. Der zweite Ab11.-l111ill liegt uns in der Ge11chichte der Quelle vor. 
Wir kenoen ihre Bcstandtheile durc·h die Anolyse von Bs11zEL11Js 0

• Frei
lich kommt schwefelsaurer Baryt nicht mit unter dl'nselben vor, was bei 
dessen Schwerlöslirhkeit so wenig zu wundern, als dass er si,·h nun dorh 
in den Gesteins-Hoh.lriiumen abgesetzt -findet, durch wl'lche seit lange die 
Quell-WHser geströmt 11eyn müssen. Bei dem Ausdrncke „strömen" möcl1te 
H. jedoch ednnern, dau DieRB kein Strömrn wie da11 t>ines Wildbache11 
i11t, ROndern dass sirh die Flüs11igkPit doch bei hoher Spannung in einem 
Zm,tande von Ruhe in dPn GesteinF-Zellrn hPfunden haben mus", aus wel
chem allein Absatz von K rystallen möglich ist. Währpnd ober bei dem 
schwefelsauren Baryt die ThPilchen der Kry11tall-Anziel111ng folgen konn
ten, sind sie an den vorliPgenden Stiicken von einem weisslidien oder röth
liehen Pulver begleitet, welchl's sich nach H.111m'11 Untersuchung als Kie
selerde mit etwas Thonerde erwie11, also ein StolF ist, der bei Piner 
Veränderun.r det Granit- odrr Porphyr-1.\Jiui.e durch Auflösung uud Hin
,vpgführung der alkalischl'n BestondthPile sl'hr wohl erwartet werden kann; 
es ist dPr feinste ahg1•1whlämmte Staub der 1.Prtrümmertl'n Porphyr-Masse 
sf'lbHt, Ent nachdPm das ausströmende Wasser diesen nicht krystallinischen 
Absatz fallen lassf'n und sich die Baryt-Krystalle gebildf't, erfolrte drr 
Absatz von Arngon in Krössc-rer oder geringertr Mengt, je ntth der Tl'm
pl'l'atur der bezüglichen Uurllc-n. 

Die .Schwersparh-Krystalle sellist aber sind in ihrer gelben Farbe ganz 
ähnlich denen von Felao6tiny11 und noch ähnlicher den Krystallen von Ja11ig 
bPi Teplits, 

Übereinstimmend .sind sir. (bti l 1/,z'" Dil"kP) ti-ichromatisch; aber die 
Farben-Töne, sämmtlich gPlb, bilden nur schwach,.· GPgen,;ätze, nämlich 
(hPzogen auf die Figur im Jahrbuch dei· Reichs-Aust. 1852, 4, 28) polal'i
sirt in der Richtung 

a. der kleinen Diag.onale des Rhombus, Zitronen-gPlb, dnnkelsterl 
b. der Ebene der optischPn _Axe weingelb / ~ hellerer 
c. der grossen Diagonale de:~ RhombuMlsehrwenig Thon 

weingelb ins Strohgelbe) dunklerer 
Die Farbe verrälh .einen vollkommen oxydirtPn Zustand des Eisrm:, 

wahrend doch noch etwas Eisen-Oxydul in Verbindung mit Kohlensäure 
in dt'm Mineral-Wassrr znrü.·kbleibl. Diesrs wird ~päter auch oxydirt und 
setzt sich zugleich mit dem kohlensauren Kalke in drn durch dasselbe so
dann rolh gefärbten Aragon-Rinden ab. 

Nun zum Schlusse einen rnschPn Ülierblirk der sämmtlichrn Vorgängr. 
An der Grenze eines älleren westlich gf'IPgenpn und eines neueren öst
lichen Graajtes, von E. SuESs auf dem SouvBNT'schen Plane von Karlsbad 

• Undersökning aj Mineralvatt,n in Carlsbad. Kongl. T'etenskaps ,lcad. Handl. IBU, 
P· 139. - H•~•MANN's Handbuch, S. 3'27. - Geognoslische Bemerkungen iiber Karlsbad, 
von K. E. A. , .• HoFF, S. 84. . 
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erslrhtlich gemnchl I li4'gl die HoFF'sche Quellen-Linie•, der Sprudel die 
11üdlichste, die neue Mililiirbnd Quelle die nördlichste. 1hr enl11pricht auch 
der Porphyr-Gang, weld1er die BeNtandtheile drs Granits enthaltend viel
leicht in gros11er Tiefe ge11chmolzen zwischen drn Wündrn einer Spalle 
in drm darual11 ebenfalls in gro11ser Tirfe brfindlichen Granit heraufdrang, 
Bruchslücke von Granit und drr ebrn at1s dPm geschmolzenen Zu11tand in 
deu 11teinigrn übergrhPnclen und wiedn zerbrochenen ~asse srlbst mit 11ich 
führend. Aber ~chon hier die auOiisende Kr11ft von Wa11ser-Dampf, gro•
■l'a Übrrwirgen der Kieselerde, bereits gänzlicher Mangel an Kali und 
N•tron; auch ~ehr virl Thonerde brrei111 ausgelaugt. Überall zeigt der 
in der Nähe anstehende Granit die MerkmHle der Zer11örung durch eine 
auflösende Grbirg11-Feu1·htigkeit, die namentlich die Buen dtr Feld11pathe 
hinwegführt. Aus der den 59° des Sprudels entsprechendPn Tiefr, welche 
indessen doch nur etwa ¼ Meile beträgt (1° C. für 100' Temperatur-Zu
nahme gerechnrl), kommen dif' Quellen herauf, 11elze11 erst den Porphyr
Staub, dann deu Baryt ab, trelen zu Tage, bilden Aragon-Kruden untrr 
Verlust ihrer Kohlensäure und treten dann in den gewöhnlichen Krei11l11uf 
der Gewäs11er ein. 
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